
77. Jahrgang.
Erscheint

Momag , Mittwoch,
Donnerstag , Freitag

und SamStag.

Preis vierteljährlich
hier 1 mit Träger¬
lohn 1.10 im BezirkS-

rrnd 1v Lm-Verkehr
1.20 im übrigen

Württemberg 1.30
MonatsabonnementS

nach Verhältnis.
Ms-ni>A»M -ö1«l1 stri>« GdtMs-SeKK AogM.

Auflage KIS0.
Unzeigen-Gebühr

t. b. Ispalt. Fette aut
gewöhn!. Schrift ober

deren Ran« ; bei1« a!.
Einrückung 10
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

«ratiSbeilageu:
Da» Plauberstübchm

und
Schwab. Landwirt.

Fernsprecher Nr . 29. Fernsprecher Nr . 29.

^ 139 Nagold, Montag den 2V. Juli 1SV3.

Amtliches.
Die gem. Aemter

werden veranlaßt, umgehend hierher Bericht zu erstatten,
ob in ihren Gemeinden Kinder in gewerbliche» Be¬
triebe» (auch in der Hausindustrie) beschäftigt wer¬
den, wieviele Kinder hiebei, in welchen Betrieben und bei
welcher BeschäftigungSdauer, in Betracht kommen.

- den IC  logg.Alten steig -Dorf,  den 18.
K. gem. Oberamt in Schulsachen:

Ritter Schott.
Am 17. Juli ist von der Evangelischen Oberschulbehörde die

Schulstelle in Warth , Bez. Altensteig-Dorf (Nagold), dem Unterlehrer
Eugen Dürr  in Ebingen übertragen worden.

Die Regelung des Verkehrs mit Geheimmitteln wird
schon seit längerer Zeit angestrebt. Der Bundesrat hatte
auch im Jahr 1900 einen Entwurf von Vorschriften über
den Verkehr mit Geheimmitteln angenommen, und es wurde,
um einheitlich feststellen zu können, welche Mittel dem in
den Vorschriften enthaltenen Ankündigung?- und welche dem
Verkaufsverbot unterliegen sollten, die Aufstellung zweier
entsprechender Listen beschlossen, die den Einzelregierungen
als Richtschnur für die Ausführung der Bundesratsvor¬
schriften dienen sollten. Im vorigen Jahr wurde denn auch
ein dementsprechender Entwurf dem Bundesrat unterbreitet,
jedoch hat man seitdem von der Förderung der Angelegen¬
heit nichts gehört. Nun hat der hamburgische Senat jüngst
eine den Verkehr mit Geheimmitteln und ähnlichen Arznei¬
mitteln betreffende Verordnung erlassen, in der eine Anzahl
von solchen Mitteln ausgeführt wird und nach der bestimmte
Anordnungen auf den Verkehr mit diesen von Beginn der
nächsten Jahres Anwendung finden sollen. In Interessenten¬
kreisen wird danach angenommen, daß die Regelung des
Geheimmittelverkehrs sich doch endlich verwirklichen würde.
Wenn der Erlaß des hamburgischen Senats die vom Bundes¬
rat geplante Neuordnung wiedergeben würde, so würde die
öffentliche Ankündigung der in den beiden Listen aufgeführten
„Geheimmittel und ähnlichen Arzneimittel" verboten und
eine beschränkte Anzahl dieser Mittel dem Rezepturzwang
unterstellt werden, zu deren Abgabe bezw. Wiedergabe es
der jedesmaligen schriftlichen Anweisung eines Arztes usw.
bedarf. Von einem Verkaufsverbot dagegen würde völlig
abgesehen werden. Ob sich die in den Interessentenkreisen
gehegte Vermutung bestätigen wird, bleibt abzuwarten.
Jedenfalls darf man nunmehr wohl damit rechnen, daß
die allgemeine Regelung des Verkehrs mit Geheimmitteln
bald erfolgen wird.

Tie Zustände in Ostasien werdenv»n englischer Seite
fortdauernd als bedrohlich bezeichnet. So wird dem Reu-
terschen Bureau aus Port Arthur vom 14. d. M. gemeldet,
daß die Beratung russischer Diplomaten beendet worden und
der letzte Sonderzug mit Teilnehmern an der Beratung nach
Moskau abgegangen sei. Es werde zugegeben, daß die

Möglichkeit eines Krieges erörtert worden sei, eS werde aber
erklärt, daß dies nicht der Gegenstand der Beratung gewesen.
ES zeigte sich deutlich, daß seit der Ankunft des Kriegsmi¬
nisters Kuropatkin Rußlands kriegsmäßige Vorbereitungen
im Wachsen seien und die Absicht bestehe, mehr Trnppen in
die Mandschurei zu bringen. Unternehmer in Port Arthur
hätte« in der vorigen Woche Aufträge erhalten zur sofortigen
Beschaffung von Baumaterialen zur Errichtung von Baracken
für 20,000 Mann, die aus Charbin abgehen sollen. Beamte,
die an der Beratung teilgenommen haben, hätten erklärt,
der Widerstand Rußlands gegen die Oeffnung der mand¬
schurischen Plätze für den fremden Handel habe nicht seinen
Grund in der Gegnerschaft gegen die Anwesenheit von
Fremden, sondern darin, daß fremde Konsuln in Städten,
die tatsächlich unter russischer Kontrolle stehen, bei der
chinesischen Regierung beglaubigt werden und die Kaufleute,
die sie vertreten, außerterritoriale Rechte genießen sollen.
Ein solcher Zustand würde sicherlich große Reibungen zur
Folge haben, wie es in Niutschwang der Fall gewesen sei.

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

r . Stuttgart , 17. Juli . Die Kammer der Abgeordneten wählte
heute zuerst den Abg. Gröber in die Finanzkommission, nachdem der
Abg Kuen um sein Ausscheiden gebeten hatte . Sodann wurde über
noch bestehende Differenzpunkte mit der ersten Kammer beschlossen,
die Höhe der Gemeindeeinkommensteuerauf das lOfache fcstzusetzen.
Die zweite Kammer hatte früher das 12','ffache und die erste das
8 /̂ffache beschlossen. Keil  griff bei dieser Gelegenheit das Zentrum
an, indem er ihm vorwarf , es stärke den Rückgrat der ersten Kam¬
mer. Mehrere Redner verschiedener Parteien wiesen aber Keil nach,
daß er als Politiker nicht ernst zu nehnien sei. Der ganze Steuer¬
gesetzentwurf wurde sodann in namentlicher Schlußabstimmung mit
74 gegen 5 Stimmen angenommen. Es folgte die Fortsetzung der
Generaldebatte über die Neuregelung der Bezirksverwaltung , wobei
mehrere Redner auch eine Reform der Kreisverwaltung verlangten,
während andere die Reform der Kreisverwaltung zurückstellen woll¬
ten, bis die Bezirksverwaltungsangelegenheit unter Dach gebracht
sei. Vom Ministertisch aus begegnete das Verlangen nach einer
Reform der Kreisverwaltung einer kühlen Abweisung, namentlich
die Zuziehung des Laienelementes in dieselbe will dem Minister nicht
gefallen. Weiterhin wurde über die Frage diskutiert , ob die größe¬
ren Städte , wie z. B . Ulm, aus dem Bezirksverbande ausscheiden
könnten, was eine dringende Notwendigkeit sei. Darüber , ob die
Oberamtmänner auch fernerhin Vorsitzende des Bezirksausschusses
sein sollen oder nicht, gaben sich im Hause selbst verschiedene Mei¬
nungen kund. Sodann wurde die ganze Vorlage einer Kommission
zur näheren Ausarbeitung überwiesen und ein Gesetzentwurf betr.
den Waffengebrauch der Landjäger, Steuerwächter , Grenzausseher,
und Gefängnis - sowie Arbeitshausaufseher angenommen und zum
Schluß die Mitteilung , daß nunmehr bezüglich der Steuerreform¬
vorlagen zwischen beiden Häusern Uebereinstimmung herrsche, mit
Beifall ausgenommen. Nächste und für diese Tagung letzte Sitzung
Samstag 9>/z Uhr.

r. Stuttgart, 17. Juli. In der heutigen Sitzung der
Kammer der Standesherren  wandte sich der Mi¬
nisterpräsidentv. Breitling  bet Beratung einer Exigenz
für die Erweiterung der Räume des Amtsgerichts und
Landgerichts Stuttgart gegen den der Regierung gegenüber
ausgesprochenen Verdacht, daß sie die Verstaatlichung der
freiwilligen Gerichtsbarkeit beabsichtige. Die Regierung
denke nicht daran, die Amtsgerichte in den Städten mit
der freiwilligen Gerichtsbarkeit zu betrauen und in der Or¬

ganisation derselben eine Aenderung eintreten zu lassen.
Schließlich wurde die Exigenz nebst einigen anderen nach
den Beschlüssen der Kammer der Abgeordneten angenommen.
Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde dem Beschluß des
anderen Hauses zu de« Gesetz betr. die Besteuerungsrechte
der Gemeinden und Amtskörperschaften zugestimmt, wonach
die zulässige Höhe der Einkommensteuer das zehnfache des
Prozentsatzes betragen soll, in dem die Ertragskataster zur
Gemeindeumlage herangezogen werden. Hierdurch ist das
letzte Hindernis für das Zustandekommen des Steuerreform¬
werks beseitigt. DaS Gesetz betr. die Entschädigung an
Gemeinderatsmitglieder wurde ohne Debatte einstimmig an¬
genommen, desgleichen der Gesetzentwurf betr. die Aussicht
über die höheren Mädchenschulen.

r. Stuttgart, 18. Juli. Die Kammer der Standes¬
herren nahm heute den ganzen Finanzetat nebst Finanzge¬
setz in namentlicher Abstimmung einstimmig an. Sodann
wurde ein Kgl. Reskript verlesen, durch das der Landtag
bis auf weiteres vertagt  wird.

Tages -Hleuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Nagold, 20. Juli.
Eisenbahnsache. Bei Beginn der stärkeren Reisezeit

wird darauf hingewiesen, daß im Interesse des reisenden
Publikums bei den Bahnstationen Stuttgart Hauptbhf.,
Heilbronn Hauptbhf., Cannstatt, Eßlingen, Tübingen,Mühl¬
acker und Aalen besondere Auskunftsstellen in Angelegen¬
heiten des Reiseverkehrs errichtet wurden, deren Dienst¬
räume durch die Aufschrift„Auskunstserteilung für Rei¬
sende" kenntlich gemacht sind. Zur Geschäftsaufgabe dieser
Stellen gehören insbesondere:

Die Auskunftserteilung über Fahrkartenpreise und Ge¬
päcktarifsätze, über die Ausgabe direkter Fahrkarten und
die Einschrift von Reisegepäck nach Stationen fremder
Bahnen, dann über Kursverhältnisse der heimischen und
fremden Bahnen(Anschlußverhältnisse, Reiserouten, direkte
Wagenu. s. w.)

Bescheinigung von Fahrtunterbrechungen;
Umschreibung von Fahrkarten, soweit die Benützung

verschiedener Strecken tarifmäßig zugelassen ist;
Besorgung telegraphischer Vorausbestellungen von Fahr¬

karten und Gepäckscheinen;
die Bescheidung von Anfragen über verlorene Gegen¬

stände und die Entgegennahme von Bestellungen auf zu¬
sammenstellbare Fahrscheinhefte(in Stuttgart bestehen hie-
für das Fundbureau und die Ausgabestelle für zusammen¬
stellbare Fahrscheinhefte).

Außerdem find zur Auskuuftserteilungberufen
in Fahrplan- und Kursangelegenheiten das Fahrdienst¬

bureau der Generaldirektion der Staatseisenbahnen,
in Tarifangelegenheiten des Personen- und Güter¬

verkehrs das Tarifbureau dieser Generaldirektion.
Vom Tage . Der gestrige Sonntag erwachte in Hellem Sonnen¬

glanze, sodaß manches Touristcnherz höher geschlagen haben dürfte.
Für unsere Stadt war auf morgens 7 Uhr eine Uevung des Ge-

Reporter -Pech.
1. Akt.  Der Journalist Maier in Rom hatte von

einem deutschen Nachrichtenbureau den Auftrag erhalten,
unter allen Umständen dafür zu sorgen, daß dieses Nach¬
richtenbureau vor allen anderen den Tod des Papstes er¬
fahren muß. Maier geht zu dem vatikanischen Lampisten
Giacomo, den er zufällig in einer Osteria kennen gelernt,
giebt ihm 10 Lire und den Auftrag, sobald der Papst ge¬
storben sei, ihm ein sicheres Zeichen aus dem Vatikan zu
geben. Giacomo verspricht, den sonst immer geschlossenen
Laden eines kleinen Raumes, worin er seine Putzwolle u.
s. w. verwahrt, im gegebenen Moment zu öffnen und bei
Nacht ein Licht davor zu stellen. Für prompte Erfüllung
diese Versprechens wird Giacomo weitere 20 Lire erhalten.
Giacomo geht wieder in den Vatikan und Maier bezieht,
mit einem Kollegen abwechselnd, seinen Wachposten, von wo
aus man den Laden im Auge hat.

2. Akt.  Der päpstliche Kammerleugo, Kardinal Ore-
glia, besichtigt alle Räume des Vatikan, kommt auch in die
dunkle Vorratskammer GiacomoS und läßt den Laden
öffnen. Maier sieht das, mit einem lebhaften Aha stürmt
er auf das Telegraphenamt und telegraphiert an das Nach¬
richtenbureau einer deutschen Hauptstadt: „Mama eintrifft
5 Uhr," so war es verabredet, damit die verflixten Tele-
legraphisten auf den Unterwegsstationen die Nachricht nicht
abfangen und weitergeben können. Das Nachrichtenbureau
aber gibt alsbald folgende Depesche aus: „Der Papst ist nach¬
mittags5 Uhr gestorben."

3. Akt.  Kleinere namentlich auch Zentrumsblätter in
Provinzialstädtenjerhalten das Telegrammvom Tod des Papstes
und da sie nicht, wie die Blätter in den Großstädten, ab-
warten können, was die öffiziösen Telegraphenbureaux melden,
veranstalten sie ein schwarzumrändertes Extrablatt und hängen
nun der Todesmelduug einen schon seit Wochen oder Monaten
vorbereiteten Leitartikel über Papst Leo an. Liberale Blätter
aber sind so boshaft, die hereingefallenen Zentrumsblätter zu
verhöhnen.

Der Wirbelfturm in Tonking.
Paris, 16. Juli. Dem Matin geht aus Han»i ein

vom 11. Juni datierter Bericht über den Zyklon zu, welcher
am 7. Juni eine entsetzliche Verheerung anrichtete und, wie
der Korrespondent einleitend sagt, das französische Koloni¬
sierungswerk in Tonking um 15 Jahre zurückwarf. Am
Sonntag abend, schreibt er, gegen5 Uhr zogen schwere
Wolken am südöstlichen Horizonte herauf. Sie drängten
sich, schwarz, gewaltig, in raschem Zuge auf einander und
schwollen an wie ein riesiger Lavastrom. In der Dicke des
Teifuns war eine Art Riesentrichter zu erkennen, der den
Himmel in senkrechter Richtung sperrte. Die schreckhafte,
rollende dunkle Masse schritt unaufhaltsam vorwärts und
um 8 Uhr brach der Kataklysmus aus. Ich hatte rasch
diniert und beobachtete in meinem Zimmer daS Nahen des
Orkans. Zuerst waren es heftige Windstöße, die daS Haus
nach allen Richtungen hin peitschten und nach kurzen Pausen
von neuem anhoben. Dann kam die Wasserhose mit la¬

winenartiger Gewalt. Ein Krach— ein Schornstein stürzte
ein; dann mehrte sich das Getöse und überall stürzten in
wildem Wirbeltanze die Ziegel von den gelockerten Dächern.
In meinem Zimmer fing eS zu träufeln an, und dann
regnete es herein. Allmählich erweiterte sich die Spalte,
und die Decke schien sich unter der Wassermafse zu senken.
Ich erkannte die Gefahr, die Erinnerung an frühere Kata¬
strophen tauchte in mir auf. Ich ergriff einen Besen und
stieß, auf dem Kaminsimse stehend, die gegipste Stubendecke
ganz ein. Der See, der sich auf dem Dache angesammelt
hatte, stürzte, einem Wasserfalle gleich, in mein Zimmer.
Das Haus war gerettet und ich mit ihm. Ein Dach gab
es nicht mehr. DaS Zimmer war verwüstet, die Glas¬
scheiben waren schon längst gesprungen, aber die Fenster¬
läden hielten noch stand. Ich befestigte sie nach bestem
Können, ich schleppte mein Bett in eine anstoßende Kammer
und kletterte hinauf, um in dem mich umgebenden Naß
zwischen den schwankenden Mauern der kommenden Dinge
zu harren. In dem Toben des Sturmes hörte ich ein nahes
Klatschen deS Wassers, dann ein klägliches Gcwieher, der
Stall war über meinem Pferde eingestürzt. Ich konnte dem
armen Tiere nicht zu Hilfe eilen, es hagelte Trümmer von
allen Dächern, und die Wege des Gartens waren durch
entwurzelte Bäume versperrt.

Hanoi lag in Finsternis. Die ersten Stöße des Tei-
funS hatten daS elektrische Licht gelöscht. Ueber das Heulen
des Windes und das Aufschlagen deS Regens hin hörte
man daS Rollen de- Donners, obschon keine Blitze zu sehen
waren, und dann noch ein verworrenes Geräusch, das von



samtkorps der Freiw . Feuerwehr angesetzt , die denn auch
unter Leitung des Herrn Kommandanten , Werkmeisters W . Benz
in tadelloser Weise vor sich ging . Im übrigen verlief der gestrige
Sonntag ruhiger als sein Vorgänger , denn es waren wenig Fremde
gekommen , dagegen viele Nagolder gegangen . Jedenfalls war das
Parteifest in Teinach auch von hier aus gut besucht, denn abends
sah man viele Leute zurückkommen . Die Wogen der Begeisterung
dürften hoch gegangen sein — läßt sich doch die Abhaltung der
Sommerzusammenkunft im Gebiete des 7. Wahlkreises auf den Sieg
am 28. Juni zurückführen ! Nachmittags gegen 6 Uhr hatten wir
einen starken Niederschlag , gottlob ohne Hagel , dagegen von frucht¬
bringendem Werte . Es ist zu wünschen , daß der Regen nun wieder
einhalte , denn anhaltende Nässe , ebenso wie Trockenheit , begünstigen
die Krankheiten der Pflanzen . — Wie wir hören , ist die Feier zu
Ehren unsres l OOjährigen Altvaters „Hansenbauer " recht schön ver¬
laufen . Möge er dem Schwarzwald und seinem Vaterlande noch
lange als eine Verkörperung der zähen Schwabennatur erhaltenbleiben!

Lichtenster «, 16 . Juli . Eine mächtige Anziehungskraft
übte bei schönem Sommertag das Jahresfest der hiesigen
Anstalten aus . Gegen 5000 Festgäste mögen herbeige¬
strömt sein und kehrten wohlbefriedigt nach Hause . Eine
frische, lebendige Ansprache des Komitevorstands , Stadtpfr.
S t ä h l e - Heilbronn , über Ps . 121 leitete die Feier des
Vormittags ein . Interessant war der Jahresbericht
des Inspektors Krockenberger,  und wohltuend
herzlich sprach Prälat v. Braun  aus Hall zu der an¬
dächtig lauschenden Menge über Ruth 1, 16 und 17 , das
Werk der inneren Mission feiernd . Nach der Mittagspause,
die teils zu leiblicher Stärkung , teils zur Besichtigung der
Anstalt , teils zum Genuß des prächtigen Waldes benützt
wurde , hielt Oberlehrer S o l l e d e r eine Katechese mit den
Pfleglingen über Matth . 7, 17 — 19 . Die liturgische An¬
dacht , welche den guten und die schlechten Hirten zum Ge¬
genstand hatte , hielt Vikar Faber.  Eine Schlußansprache
über 1 . Joh . 3 , 1 wurde von Pfarrer Schairer  aus
Eberstadt gehalten . Noch eine stattliche Zahl Gäste hielt
bei der Abendseier aus , in welcher liebliche Volkslieder über
das Wandern zum Vortrag kamen , auf welches auch die
zwanglosen kurzen Ansprachen von seiten des Weingärtners
Schönberger  aus Heilbronn , des Pfarrers Sigle,
des Inspektors Krockenberger  und Mittelschullehrers
Schmid - Sulzbach mehr oder minder Bezug nahmen und
auch noch den Humor zur Geltung kommen ließen . Bei
der Vormittags - und Nachmittagsfeier hatte die Vokal - und
Instrumentalmusik seitens der verschiedenen Chöre das geist¬
liche Lied ausschließlich zum Vortrag gebracht . Reich be¬
friedigt kehrten die Teilnehmer nach Hause , gewiß nicht ohne
dauernden Segen.

r . Cannstatt , 16 . Juli . Die Eingemeindungsfrage
kommt hier nicht zur Ruhe . Gegner und Freunde derselben
geben ihren Anschauungen immer wieder im Lokalblatt
Ausdruck . In einer neuerlichen „ Mitteilung aus dem Pub¬
likum " wird den 8 Herren , welche die bekannte Erklärung
abgegeben haben , die Pflicht vorgehalten „klipp und klar
zu sagen , welche Bedenken siegegen die Vereinigung haben " ,
da sie doch früher keine prinzipiellen Gegner der Einge¬
meindung gewesen und für die Aenderung ihres Stand¬
punktes der Oeffentlichkeit zur Zeit noch jede Begründung
fehle . Durch die Abtretung der Prag werde weder Stutt¬
gart noch Cannstatt gedient sein, auch die Eingemeindungs¬
frage werde dadurch nicht beseitigt werden , zum Nachteile
Cannstatts aber hinausgeschoben . Ebenso werde der hi¬
storischen Bedeutung Cannstatts kein Eintrag geschehen, so¬
wenig als der Stuttgarts . Von der künftigen Entwicklung
eines „Groß -Stuttgart " werde der Stadtteil Cannstatt den
ersten Nutzen haben , da eben hier das Verkehrsleben zu
Wasser und zu Land pulsieren werde — „ aber nur wenn
es ein Ganzes wird " . Anders aber werde cs sein, wenn
Stuttgart in die Lage komme durch die Realisierung der
Eingemeindungsverträge mit Wangen und Untertürkheim den
Verkehr nach jenen Gebieten zu lenken, ohne auf Cannstatt
Rücksicht nehmen zu müssen . Nach Lage der Dinge ist es
sicher, daß die Frage nicht von der Tagesordnung ver¬
schwinden kann bis sie — hoffentlich bald — gelöst ist.

r . Cannstatt , 17 . Juli . Als Baumschulbesitzer Chr.
Eblen heute früh zwischen 1 und 2 Uhr von einer Versamm¬
lung heimkehrend in die Nähe seines Hauses Ludwigsbur¬
gerstraße 140 gelangt war , wurde er von einem bis jetzt
unbekannten Manne räuberisch angefallen und durch Schlag«

der Stadt heraufstieg , wie das Geschrei entfesselter Tiere,
vermischt wit dem Schluchze » tausender von Anamiten , die
zitternd und durchnäßt aus den Stätten geblieben waren , wo
ihre vom Winde entführten Strohhütten gestanden hatten.
Durch die zerbrochenen Bretter meiner Fensterläden sah ich
eine Feuersbrunst  ausbrechen und im entsetzlichen
Dunkel der Nacht um sich greifen . In der Helle , die so
entstand , konnte ich den Umfang des Unglücks ermessen.
Die Stadt verwüstet , die Dächer eingestürzt , die Bäume
entwurzelt . Nach 5 Uhr morgens sah ich, wie ein Dach
in Bewegung geriet , zu Boden glitt und eine Mauer
des gleichen Hauses einstürzte . Nun wartete ich, auf dem
Jnselchen stehend , das mein Bett bildete , auf das gleiche
Schicksal , aber die Mauern meines Hauses leisteten Wider¬
stand , und ich kam mit heiler Haut davon . .

Die Richtung des Zyklons läßt sich noch nicht be¬
stimmen , allein das ist ersichtlich, daß er sprungweise vor¬
ging , an gewissen Stellen seine Wut ausließ , als sammelte
er neue Kräfte und dann einige hundert Meter weiter mit
verstärkter Gewalt wieder einsetzte. Die Konzession und der
Square Paul Bert am einen Ende der Stadt und das
Zitadellenviertel am anderen Ende , die schönsten und schatten¬
reichsten Punkte von Hanoi haben am meisten gelitten . . .
Das Haus des kommandierenden Generals und das des
Gouverneurs haben sozusagen keine Dächer mehr . Die

an den Kopf und ins Gesicht verletzt . Auf die Hilferufe
des Ueberfallenen ergriff der Räuber die Flucht Stuttgart
zu. Eblen wurde seine goldene Uhr nebst Kette geraubt.

Ludwigsburg , 16 . Juli . Blutiges Elend . Wie bereits
mitgeteilt , wurde in der Nacht vom letzten Sonntag aus
Montag auf der Straße zwischen Ludwigsburg und Heutings¬
heim ein 40 — 50jähriger Arbeiter aus Heutingsheim erstochen.
Seine Frau — und das ist das überaus Tragische an
diesem Falle — vergoß beim Anblick der Leiche keine Träne,
und allgemein wird sein Tod als „Glück " für seine Frau
und Kinder angesehen . Der Erstochene war ein sozialdemo¬
kratischer Krakehler , der von seinem Wochenlohn seiner
Frau nichts gab — außer etwa , wenn sie unter Berufung
auf die 4 Kinder etwas von ihm wollte , unbarmherzige
Schläge . So hatte er auch vom letzten Freitag an — nach
Einnahme des Lohnes — nach seiner Gewohnheit beständig
herumgetrunken und sodann am Sonntag in einer Heutings-
heimer Wirtschaft mit auswärtigen Arbeitern Streit be¬
kommen . Er verfolgte dieselben auf ihrem Heimweg , wobei
ihn dann sein Geschick ereilte . Ein Ludwigsburger Arbeiter
ist als mutmaßlicher Täter verhaftet.

Heilbronn , 18 . Juli . Es dürfte wohl selten Vorkommen,
daß ein fertiges Denkmal , ein Bismarck -Denkmal seit 7
Monate « verhüllt dasteht , wie dies in der guten Stadt
Heilbronn tatsächlich der Fall ist. Es fehlt nämlich an
dem Enthüllungs - und Dekorationskostenbeitrag der Stadt,
über welchen sich, wie es scheint, die dortigen Stadtväter
nicht einigen können . Bereits hat sich die Anstchtspost-
kartenindustrie dieses Vorfalles bemächtigt , denn heute sandte
ein Leser des Mannh . Gen .-Anz . des Blattes aus Heil¬
bronn eine solche Karte zu, auf welcher das fertiggestellte,
aber in den Figuren verhüllte Denkmal zu schauen ist.
Darunter steht gedruckt zu lesen : „Das Bismarckdenkmal in
Heilbronn — das irgend einmal feierlich enthüllt werden
soll " .

r . Ulm , 18 . Juli . Nachdem eben erschienenen Bericht
über das Ergebnis der heurigen Gesellenprüfung im Hand¬
werkskammerbezirk Ulm haben an der Prüfung 239 Lehr¬
linge teilgenommen . Dieselben verteilen sich auf 37 Ge¬
werbe und zwar waren vertreten 27 Maschinenschlosser , je
25 Bauschlosser und Bäcker , 23 Schreiner , 12 Metzger 12
Schriftsetzer und Buchdrucker u . s. w. Bei der Prüfung trat
zu tage , daß die Resultate in den praktischen Fächern (Ge¬
sellenstück, Arbeitsprobe und Material - und Werkzeugkunde)
im allgemeinen recht zufriedenstellende waren . Dagegen
ließen jene in der gewerblichen Buchführung und im gewerb¬
lichen Rechnen in der Hauptsache zu wünschen übrig . Dies
dürfte hauptsächlich aus den schematischen Unterrichtsbetrieb
in diesen Fächern , der ohne Anlehnung an tatsächliche Ver¬
hältnisse jeglichen Wert verliert , zurückzuführen sein. In
Erkenntnis dieser Tatsache sollen Schritte getan werden,
damit wenigstens die Buchführung aus dem Lehrplan der
Gesellenprüfung verschwinde . Ein dahinzielender Antrag
soll bei der nächsten Landesversammlung der Gewerbevereine
eingebracht und begründet werden.

r . Oehringru , 17 . Juli . Der Kaufmannslehrling Aug.
Carle von Eichach hat vergangenen Sonntag Kirschen ge¬
gessen und wohl auch die Steine mitgeschlnckt. Kurze Zeit
darauf genossenes Bier verursachte eine Darmentzündung,
welcher der unvorsichtige Jüngling gestern nach furchtbaren
Schmerzen erliegen mußte.

r . Biberach , 18 . Juli . Das Dienstmädchen einer hiesigen
Wirtschaft wurde am Mittwoch abend verhaftet unter dem
Verdacht , einen Diebstahl zum Nachteil ihrer Dienstherrschaft
begangen zu haben . Das Mädchen beteuerte seine Unschuld.
Gestern nun wurde dem Stadtpolizeiamt die Mitteilung ge¬
macht , daß 2 elfjährige Knaben mit dem um 3 Uhr hier
abgehenden Schnellzug nach Ulm abzureisen beabsichtigten
und daß dieselben an der Bahnhofkasse durch die Lösung
einfacher Fahrkarten und durch ihr sonstiges Benehmen Ver¬
dacht erregt hatten . Die Knaben wurden noch rechtzeitig
abgefaßt , und eine Durchsuchung derselben förderte einen
Geldbetrag von etwa 30 Mark und eine Taschenuhr zu¬
tage . Auf Vorhalt gestanden dieselben , das Geld von dem
gleichaltrigen Sohne des bestohlenen Wirts empfangen zu
haben . Hiedurch scheint die Unschuld des verhafteten Mäd¬
chens erwiesen zu sein.

Gärten sind vernichtet . Der Gouverneur , der des morgens
sein ungastliches Haus verlassen mußte , warf einen betrübten
Blick aus die Trümmer , ein Sinnbild der Kolonie . Das
Proviantlager der Truppen ist nur noch ein Schutthaufen,
das Hospital hat stark gelitten , zwei Kranke sind aus
Furcht gestorben , das einheimische Hospital existiert nicht
mehr.

Ein ganzes Dorf , der Banc -de-Sable ist vom Ufer des
Flusses weggefegt worden , überall umgestülpte Kähne und
Leichen, die eisernen Pfeiler der elektrischen Lampen längs
der Quais wurden vom Sturme wie Drähte gewunden
und niedergeworfen . Nur die Doumer -Brücke leistete vollen
Widerstand , was zum Teil ihrer günstigen Richtung in Be¬
zug auf den Zyklon zugeschrieben werden muß . Die Eisen¬
bahndämme sind dagegen eingestürzt und verweht ; auf der
Linie Bac -Ninh liegt ein ganzer Zug auf der Seite , und
auf der von Nam -Dinh sogar 3 Züge . . .

Aus Nam -Dinh treffen verworrene Gerüchte ein, die
von der Zerstörung der Stadt und Hunderten von Menschen¬
leben erzählen . Aehnliches hat Tonking seit Jahrhunderten
nicht erlebt . Nach der ersten Schätzung hat Hanoi allein
einen Schaden von mindestens 30 Millionen erlitten . Und als
wäre dies noch nicht genug , ergießt sich jetzt über die un¬
glückliche Stadt ein Heer von Räubern und Dieben , die
ihren letzten Blutstropfen aussaugen.

Deutsches Reich.
Mannheim , 16 . Juli . In arge Verlegenheit geriet,

wie die Heid . Ztg . schreibt , vor einigen Tagen ein älterer
Privatier aus Mannheim , welcher auf ein Heiratsgesuch in
der Zeitung reagierte und auf diesem Wege eine junge
hübsche Dame kennen lernte . Es kam schließlich so weit,
daß er zur Verlobung schritt , zumal die Braut , nach ihren
Angaben , ebenfalls nicht unvermöglich war , sondern ein
Gut mit Grundstück bei Innsbruck (Tirol ) besaß . Zum
Zweck der Verlobung an Ort und Stelle machte nun dieser
Tage das Brautpaar die Reise nach Tirol , wobei der Pri¬
vatier eine bedeutende Geldsumme (man munkelt von
87,000 Mark ) in Banknoten bei sich trug . In ' Innsbruck
mußte man übernachten . Als am anderen Morgen der
Bräutigam erwachte und das Zimmermädel nach dem Be¬
finden seiner „Braut " fragte , erklärte dasselbe , das Fräulein
sei bereits in aller Frühe weggegangen . Zugleich vermißte
der Privatier seine Handtasche , in welcher sein Bargeld in
Papiergeld verwahrt war . Dir „Braut " aber blieb ver¬
schwunden . Sie hatte natürlich , wie sofort eingezogene Er¬
kundigungen ergaben , kein Gut . Der Mann war einer
Diebin und Heiratsschwindlerin  zum Opfer
gefallen.

Rippoldsau , 15 . Juli . Im Bad Rippoldsau spielte
sich dieser Tage eine Feier  ab , wie sie in Kuretablissements
nicht eben häufig sind. Der Besitzer des Bades , Herr Otto
Goeringer , beging seinen fünfzigsten Geburtstag und ver¬
sammelte die Aeltesten seines Personals um sich: den alten
Hans Schoch , der seit 50 Jahren im Bade tätig ist, den
Verwalter Schillinge ! , der , seit 40 Jahren im Dienste des
Bades , seit 30 Jahren unter dem jetzigen Besitzer der aus¬
gedehnten Gutswirtschaft vorsteht , den Brunnenmeister , der
seit 30 Jahren seinen Dienst versteht , den Postkutscher , der
ein volles Vierteljahrhundert lang Sommer und Winter,
die Post zwischen Wolfach und Rippoldsau führt , den Por¬
tier , der ebenfalls auf eine 25jährige Tätigkeit im Bad
zurückblickt. Mitgefeiert ward auch der Kapellmeister Breiten¬
felder , der seit 48 Jahren mit einer Schar Musiker die
musikalische Unterhaltung der Kurgäste leitet . All diese
Veteranen erhielten zur Erinnerung an den Tag schöne Ge¬
schenke, und einer , der im Herbst aus dem Dienst tritt , er¬
hielt für den Rest seines Lebens einen Freiplatz am Tisch
des Personals zugesichert . Es war eine intime Feier , die
bei den Badegästen , die der Zufall zu ihren Zeugen machte,
freundlichsten Eindruck hinterließ.

Osnabrück , 18 . Juli . Der Handelsminister Möller
hielt hier mehrere Reden , worin er die Organisation des Hand¬
werks , von der nicht sofort alles erwartet werden könnte,
besprach . Die an die Industrie verlorenen Gebiete könnten,
nicht wieder erobert '.werden . Deutschland  gehöre zu
den bestgehaßten Nationen , weil es aus
seinem Kraftgefühl heraus so viel ge¬
leistet habe.  Um die Hohenzollern , deren Tätigkeit
nur von denen verkannt werde , die an allem mäkeln , beneide
uns das Ausland.

München , 17 . Juli . Bezüglich der Erbschaft , welche
Kollmann an Bebel vermacht hat , wird der Augsburger
Abendztg . aus Augsburg berichtet : „Bebel , welcher sich gegen¬
wärtig ,noch in der Schweiz befindet , läßt über das Testament
und den Erblasser Ermittlungen anstellen . Wir können jedoch
auf Grund zuverlässiger Information jetzt schon Mitteilen,
daß dieser die Erbschaft voraussichtlich ausschlagen wird.
Mit Bebel ist aber eine Schwägerin Kollmanns als gleich¬
berechtigte Erbin eingesetzt, und von dieser Seite wird ein
freiwilliger Verzicht auf die Erbschaft nicht erwartet . Die
übergangenen Verwandten , drei Brüder , eine Schwester und
die Erben einer verstorbenen Schwester Kollmanns , haben
den Rechtsanwalt F . Rottenhöser in Augsburg mit der
Vertretung ihrer Interessen beauftragt ."

Die internationale Tclegraphenkonferenz hat die Be¬
stimmungen über den Chiffrencode -Gebrauch im internationalen
telegraphischen Verkehr einer durchgreifenden Revision unter¬
zogen.

Ausland.

Die Erkrankung des Papstes,
Was die Aussichten des Konklave  betrifft , so wird

der Anhang Göttis heute auf ungefähr 35 St . geschätzt,
der Anhang Vanutellis auf 19 . Zur Gültigkeit der Wahl
sind, wenn 60 Kardinälen zu Konklave erscheinen, 40 Stimmen
notwendig . Gotti würden also im ersten Wahlgang etwa
5 Stimmen fehlen . Kann Gotti die zu einer gültigen Wahl
erforderlichen Stimmen nicht finden , dann würde aus dem
Widerstreit der Strömungen voraussichtlich irgend ein ge¬
ringerer Mann hervorgehen , den heute niemand nennen könnte.

Rom » 18 . Juli . Das Befinden des Papstes war den
größten Teil der Nacht zufriedenstellend . Die akuten Krank¬
heitssymptome scheinen überstanden zu sein. Lediglich die
große Schwäche flößt den Aerzten Besorgnis ein.

Rom , 18 . Juli . Der Papst verließ heute , da er sich
schwach fühlte , das Bett nicht, nahm aber hinreichend Nah¬
rung zu sich. Er hörte heute früh die Messe und empfing
Rampolla im Laufe des Tages . Abends war Mazzoni
von 8 bis gegen 9 Uhr im Vatikan und äußerte , daß die
Lage heute wieder etwas ungünstiger sei. Die Hoffnung,
daß durch den in den letzten Tagen eingetretenen Stillstand
der Krankheit die Gefahr in weitere Entfernung gerückt sei,
ist durch eine neue Verschlimmerung  des Allgemein¬
befindens ins Wanken geraten . Auch ist die Brustfellent¬
zündung noch keineswegs geheilt . Eine rasche Neubildung
der Flüssigkeit ist nicht ausgeschlossen . Die Aerzte erklären,
daß günstige Schlüsse aus dem gegenwärtigen Auf und
Nieder im Leiden des Papstes nicht gezogen werden können.



Rom, 18. Juli . Als die Aerzte heute früh den Papst
Besuchten, war das Zimmer verdunkelt, um dem Kranken
mehr Ruhe zu verschaffen. Der Papst schlief. Die Aerzte
weckten ihn vorsichtig, um die Flüssigkeitsbildungin der
Brust zu untersuchen. Sie stellten fest, daß die leichte
Besserung des Befindens seit gestern Abend andauert, doch
ist die allgemeine Schwäche groß. Die Nierenfunktion nahm
etwas zu.

Rom, 18. Juli . Das Vorhandensein von Blut in
der Flüssigkeit bei der zweiten Operation ist ein sprechender
Beweis für Krebs . Eine Genesung ist daher ausge¬
schlossen, wohl aber ist es möglich, daß der Todeskampf
noch mehrere Tage dauert. Diese Tatsache wurde durch
die irreführenden Krankheitsberichte der letzten zehn Tage
verheimlicht. (Wir geben die Meldung mit Vorbehalt wieder.)

rj- q-*
Mailand, 15. Juli . In Parma lebt ein Großneffe

des Papstes, Graf Silvio Pecci, tn der bescheidenen Stellung
eines Weißbinders. Nach seinen Angaben war sein Groß¬
vater, Graf Scipio Pecci, der leibliche Bruder des Papstes.
Der Vater Silvios, also der Neffe des Papstes, lebt noch
in Florenz mit einer Tochter Teresita, ein älterer Bruder
Silvios hält sich als Sänger in Brasilien auf. Graf Sil¬
vio gab an, er habe an seinen päpstlichen Onkel mehrere
Unterstützungsgesuche gesandt, die aber ihre Adresse nicht er¬
reicht zu haben schienen, da nie eine Antwort erfolgt sei.

Belgrad, 17. Juli . In Rumänien wütet nun zur Ab¬
wechslung statt der Judenhetze eine Verfolgung der Serben
wegen der Ermordung des Königs Alexander, welchen die
Rumänen als ihren Konnationalen betrauern. Die starke
serbische Kolonie in Turn-Severin richtete an den serbischen
Minister des Auswärtigen, Kaljewitich, eine Beschwerde, in
welcher es heißt, die Serben seien dort ihres Lebens nicht
sicher; viele wären schon von Rumänen gröblich mißhandelt,
einige schwer verletzt worden und man drohe, sie zu morden.
Da die rumänischen Behörden keine Maßnahmen zur Be-
schützung der Serben ergreifen, ersuche die Kolonie Kaljewitsch,
bei der rumänischen Regierung vorstellig zu werden.

Petersburg, 16. Juli . , (Ehrender Besuch auf dem
deutschen Schulschiff Elisabeth.) Heute nachmittag besuchte
Generaladmiral Großfürst Alexis in Begleitung des Groß¬
fürsten Alexander Michaelowitsch und des russischen Ad¬
mirals Abasa das deutsche Schulschiff„Großherzogin Eli¬
sabeth". Der Großfürst wurde am Fallreep vom Komman¬
danten, Kapitän Raenger, empfangen, reichte diesem die
Hand und begrüßte sodann den deutschen Botschafter Grafen
v. Alvensleben, welcher mit dem Legationssekretärv. Stumm
und dem Fregattenkapitän Frhrn. v. Schimmelmann an
Bord erschienen war. Graf v. Alvensleben stellte nunmehr
zunächst die Herren vom Vorstand des deutschen Schulschiff¬
vereins, Kommerzienrat Guillaume und Professor Schilling,
sowie den Vorsitzenden des Obcrseeamts, Geheimrat Berner,
vor, während Kapitän Raenger seine Offiziere vorstellte,
denen der Großfürst die Hand reichte. Der Großfürst
schritt sodann die Front der in Divisionen aufgestellten
deutschen Kadetten, Leichtmatrosen und Schiffsjungen ab, be¬
sichtigte eingehend das Schulschiff und drückte seine höchste
Zufriedenheit mit den Einrichtungen desselben und dem Zu¬
stand der Besatzung aus. Bei der Abfahrt enterte die ge¬
samte Besatzung auf und brachte drei Hoch aus; die Schiffs¬
kapelle spielte die russische Hymne. Von der Großherzogin
Elisabeth begab sich der Großfürst zum Besuch der Jacht
Clara des Kommerzienrats Guillaume, deren Einrichtung
sein höchstes Interesse erregte.

Paris, 14. Juli . Die neue Uniform des französischen
Heeres — stahlgraue Hosen und gleichfarbige bauschige
Blusen mit breitem Umlegkragen nebst breitkrämpigen Buren-
Filzhüten— erregte bei der heutigen Heerschau allgemeine
Verwunderung. Die historischen roten Hosen, das elegante
Käppi, die roten Kragen und Achselklappen, die blanken
Mcssingknöpfe und die weißen Handschuhe sollen auf Befehl
des Kriegsmtnisters Andre verschwinden. Die alte fran¬
zösische Armee macht einer grauuniformierten, milizartigen
Truppe Platz. Diese neueste Umwälzung wird in Frank¬
reich noch viel zu räsonnieren geben.

London, 14. Juli . Eine Automobilstraße von Paris
nach Dippe, auf der Motorwagen mit beliebiger Geschwin¬
digkeit verkehren können, beabsichtigt ein amerikanischer
Ingenieur zu bauen. Die Kosten werden auf über acht
Millionen Mark geschätzt. Die Straße soll durch einen
Stacheldrahtzaun abgesperrt werden. Für Benutzung des
Weges will der Erbauer eine Gebühr erheben, die eine
angemessene Verzinsung des angelegten Kapitals sichert.

London, 17. Juli . König Eduard ließ durch einen
seiner Sekretäre auf eine Anfrage von Marineoffizieren Mit¬
teilen, er werde sich freuen, wenn allgemein bekannt würde,
daß er sich genau so hoch geehrt fühle, wenn sein Wohl
mit Wasser, als wenn eS mit Wein getrunken würde. Die
Temperenzler sind begeistert und verwerten die Antwort für
ihre Agitation.

London, 18. Juli . Nach einer Reuterdepesche aus Punta
Arenas an der Magelhaensstraße ist der Dampfer Theben
der Hamburger Dampfschiffahrtsgellschaft Kosmos im Gray-
kanal, etwa 20 Meilen von Punta Arenas gestrandet.
Obwohl der Dampfer wieder flott wurde, hat er doch
starken Schaden gelitten. Am 14. d. M. hatte das Schiff
13 Fuß Wasser im Vorderraum. Ein Hilfsdampfer ist von
Punta Arenas adgegangen. — Von anderer Seite wird
gemeldet, daß Passagiere und Mannschaft der Theben wohl¬
behalten sind. * * »

-te

Der österreichisch-ungarische Gesandte in Serbien, Dr.
Dumba, hat dem König Peter sein neues Beglaubigungs¬
schreiben überreicht.

Vermischtes.
Das Palais Kaiser WilhelmsI . wird gegenwärtig einer

Renovierung unterzogen. Im zweiten Bande seines Buches
„Aus meiner Zeit" erzählt der kürzlich verstorbene Kunst¬
schriftsteller Friedrich Pecht von einem Rundgang durch
dieses geschichtlich bemerkenswerte Palais, zu dem ihn die
Tochter des greisen Kaisers, die Großherzogin Luise von
Baden, im Sommer 1886 eingeladen hatte. Die Groß¬
herzogin bewohnte damals die Parterrezimmer im linken
Flügel, während ihr Vater, der Kaiser, auf der rechten
Seite wohnte und dort das berühmte Eckzimmer als Ar¬
beitskabinett benutzte. Pecht, der als Badener und als an¬
gesehener Berichterstatter der Kunst für alle die Ehre ge¬
habt hatte, die Großherzogin durch die Berliner Kunstaus¬
stellung zu geleiten, sollte „zum Dank für seine Dienste"
sich der Führung durch die Großherzogin erfreuen. „Gegen
zwölf Uhr pflegte der Kaiser täglich erst die vorbeiziebende
Parade zu grüßen und dann mit der Tochter im oberen
Stock zu frühstücken, wo ich dann indes sein Arbeitszimmer
sehen konnte. Um halb zwölf Uhr wurde ich zur Groß¬
herzogin geführt und sie zeigte mir einstweilen den mit er¬
oberten Fahnen, sowie mit Harnischen und alten Waffen
dichtgesüllten großen Vorsaal und die nächsten, meist mit
Bildern der älteren Berliner Schule, den Biermann, Hilde¬
brandt geschmückten Zimmer. Dann aber hörten wir aut
einmal erst die Musik der nahenden Wachtparade und hieraus
die donnernden Hochrufe der ihren Kaiser mit unendlichem
Jubel begrüßende Tausende, die sein Erscheinen am Fenster
da erwarteten. „Sehen Sie, so wird mein Vater alle
Tage empfangen," sagte die Fürstin mit frohem Stolze
und leuchtenden Augen, „jetzt können Sie dann auch gleich
sein Zimmer sehen, während ich mit ihm frühstücken gehe."
Ich ward nun von einem Hausbeamten in das berühmte
Zimmer geführt, ws der allverehrte Kaiser so lange Jahre
täglich die Grüße seines Volkes entgegennahm. Man konnte
fürwahr nichts Einfacheres sehen als dies Gemach, auf
dessen am Fenster stehendem Schreibtisch hohe Stöße von
Akten lagen, die der Kaiser eben mit seiner Unterschrift ver¬
sehen, wozu er jedenfalls stundenlang gebraucht haben
mußte. Dagegen machte es einen eigenen Eindruck, das
ganze Zimmer neben diesen Aktenstößen vollgefüllt mit An¬
denken aller Art zu finden; da wimmelte es förmlich von
Photographien, Damenstickereien, Albumbättern, Votivtafeln,
Erinnerungszeichen aller denkbaren Art, so daß man buch¬
stäblich kaum hin- und hergehen konnte. Daß er sich aber
von diesen Liebeszeichen nicht trennen mochte, das gab einem
den lebendigsten und rührendsten Begriff von der Gemüts¬
tiefe und Anhänglichkeit des alten Helden, für den sein
ganzes Volk ja nur eine erweiterte Familie war, wie ich
noch eben an dessen Jubel gesehen. . . . Was sie nicht
mit dem Gemüt erfassen können, das existiert nicht für die
Deutschen."

„Was müsse« wir tun, um gesund zu bleiben?" Unter
dieser Ueberschrift, so berichtet der Berliner Börsencourier,
hat das Weimarer Ministerium nachstehende 21 Regeln
ausarbeiten und in sämtlichen Volksschulklassendes Groß¬
herzogtums aushängen lassen:

1. Wir müssen unseren Körper, namentlich Gesicht,
Hals und Brust, täglich waschen.

2. Wir müssen unsere Hände häufig waschen und die
Nägel kurz und sauber halten.

3. Wir müssen unsere Zähne Morgens und nach dem
Essen mit einer Bürste reinigen.

4. Wir müssen unser Haar Vormittags und Nachmittags
vor dem Schulbesuch kämmen.

5. Unsere Kleider müssen täglich von Schmutz und
Staub durch Klopfen und Bürsten gereinigt werden.

6. Unser Schuhwerk muß jeden Morgen gereinigt werden.
7. Wir müssen vor der Schultür den Schmutz abtreten.
8. Wir dürfen Papiere, Pflanzen, Speisereste(auch

Obst) nicht in die Klasse werfen.
9. Wir dürfen nicht auf den Fußboden spucken.
10. Wir müssen im warmen Zimmer Halstücher und

Ueberkleider ablegen.
11. Durch die Fenster muß besonders in den Zwischen¬

stunden frische Luft in die Klasse gelaffen werden.
12. Wir müssen die Pausen womöglich im Freien zu¬

bringen.
13. Wir müssen die Frühstückszeit zum Verzehren des

Frühstücks benutzen.
14. Wir müssen uns beim Gehen, Stehen und Sitzen

geradehalten.
15. Wir müssen beim Sitzen beide Füße mit der ganzen

Fläche aussetzen.
16. Wir müssen beim Lesen, Schreiben und Zeichnen

den Oberkörper ausrichten.
17. Wir müssen groß und deutlich schreiben.
18. Wir dürfen uns beim Schreiben nicht selbst den

Schatten machen.
19. Wir müssen uns beim Arbeiten, besonders beim

Lesen, Schreiben und Zeichnen, gegen grelles Sonnenlicht
schützen.

20. Wir dürfen bei Dämmerlicht nicht lesen und
schreiben.

21. Wir sollen es dem Lehrer melden, wenn es an
unsrem Platze zu heiß oder zu kalt ist, wenn wir an unsrem
Platze nicht gut hören oder sehen können, wenn wir uns
krank fühlen, wenn zu Hause eine ansteckende Krankheit ist.

Ein guter Magen. Aus Paris wird berichtet: In der
letzten Sitzung der Akademie der Medizin wurde ein junger
Bauer vorgestellt, der sich rühmen kann, einen ganz außer¬
gewöhnlichen Magen zu besitzen. Er war im Mai in ein
Pariser Hospital eingetreten und hatte sich dort über heftige
Schmerzen in der Magengegend beklagt. Der Dr. Leroux,

der ihn behandelte, konnte sich lange Zeit keine Rechenschaft
über den Zustand des Patienten oblegen und fand erst 14
Tage später beim Tasten in der Magengegend etwas Hartes,
einen offenbar länglichen Gegenstand. Am 25. Juni, über
4 Wochen nach dem Eintritte des jungen Bauern in das
Hospital, mußte schließlich die Oeffnung des Magens vor¬
genommen werden. Beim ersten Einschnitt stieß der Chirurg
auf zwei ganz schwarz angelaufene Kaffeelöffel. Aber er
erkannte sofort, daß damit noch lange nicht alles beendet
sei; eine Art Aufschwellung in der großen Achse des Magens
schien eine beteutende metallische Masse zu enthalten. Er
schnitt also weiter und holte hintereinander heraus: Mit einem
Zuge drei Kaffelöfsel, dann einen nach dem anderen wieder
drei(macht zusammen acht Kaffeelöffel, von denen drei 14 bis
15 Zentimeter lang waren), ferner den Hinteren Teil einer
Gabel mit drei Zähnen, den zerbrochenen Griff dieser Gabel,
einen anderen Gabelgriff, den vierten Zahn der oben er¬
wähnten Gabel, einen Schlüsselring, einen 14 Zentimeter
langen, sehr spitzen Nagel, einen zweiten, sieben Zentimeter
langen Nagel, eine Nähnadel, ein Mcsserheft, eine Messer¬
klinge von fünf Zentimetern, einen Schlüssel von fünf Zenti¬
metern, einen Kammzahn aus sehr spitzem und hartem Horn
und noch einige Eisenfragmente. Das machte im ganzen
25 verschiedene Gegenstände, die zusammen 230 Gramm
wogen. Dem Operierten geht es jetzt ganz vorzüglich. Er
erklärte aus die Fragen, was ihn eigentlich zu dieser inten¬
siven Eisenmastkur getrieben hätte, er sei von seiner Stief¬
mutter schlecht behandelt worden und habe sich deshalb das
Leben nehmen wollen. Er habe erst einen Kaffeelöffel ver¬
schluckt und dann in längeren oder kürzeren Zwischenräumen
die anderen Gegenstände. Was den Aerzten am außerordent¬
lichsten erscheint und den erstaunlichen Beweis für die un¬
geheure Widerstandskraft dieses Bämrnmagens liefert, ist
der riesige spitze Eisennagel, mit dem man ein mehrzölltges
Brett vor der Versammlung durchschlug.

Eine Uebersicht der Separatausstellungen, die neben
den offiziellen Veranstaltungen auf der Weltausstellung in
St . Louis 1904 zu sehen sein werden, gibt gleichzeitig ein
Bild von der Großartigkeit und Reichhaltigkeit des Unter¬
nehmens. Man wird von Privaturiternehmuugen finden: eine
Ausstellung aller Maschinen und Apparate für Theater und
Oper, dieselben werden im Betriebe vorgesührt; die Modell¬
stadt, welcher bereits Erwähnung getan wurde; eine im Be¬
triebe befindliche Goldmine mit unterirdischen Tunnels, Schäch¬
ten, Auszügen, Stampfwerken und den Apparaten für das
Abscheiden des Goldes; die olympischen Spiele; eine große
Pferdeschau; das Landhaus des berühmten englischen Dichters
Robert Rurns; das kleine Blockhaus, in welchem General
Grant geboren worden ist. Dieses Blockhaus ist ausein-
andergcnommen und nach St . Louis geschafft worden und
wird hier wieder aufgebaut. Das Cabildogebäude, in wel¬
chem der Vertrag, durch den die Louisianastaaten von Frank¬
reich an Nordamerika übergingen, unterzeichnet wurde; am
Mississippi wird das Heim des berühmten Präsidenten Jef-
ferson Davis aufgebaut. Im Mississippi selbst wird das
Unterseeboot des Erfinder? Holland täglich vorgeführt werden;
eine Errichtung für drahtlose Telegraphie, allen Besuchern
zugänglich, wird Nachrichten zwischen Chicago und St . Louis
übermitteln. Von deutschen Unternehmern werden die Ma-
rincschauspiele und das Tiroler Alpeudorf errichtet. Zu
diesen Spezialausstellungenkommen aber noch die verschie¬
denen Schaustellungen des Vergnügungsparkes, der für die
Unterhaltung des Publikums Sorge zu tragen bat, wenn
sich dieses au den offiziellen Ausstellungen sattgesehen hat.
Auch die Hamburger Firma Hagenbeck wird eine große
Schau wilder Tiere veranstalten. Die in St . Louis er¬
scheinende Westliche Post berichtet: „Die Herren Fawcett
Robinson und Edward M. Bayliß haben von der Weltaus¬
stellungsbehörde die Erlaubnis erwirkt, einen ringförmigen
Riesenwafferfall herzustellen, dem sie den Namen Magic
Whirlpool beizulcgen gedenken. In einem Boot werden
die Besucher Gelegenheit erhalten, das durch die etwa vierzig
Fuß tief herabftürzendcn Wassermaffen gebotene seltene
Schauspiel in unmittelbarer Nähe in Augenschein zu nehmen;
unterhalb des Bassins, in dem diese Wassermaffen ein ohr-
betäubendes, dounerähnlichcs Getöse verbreiten, kann man
mit dem Boot in ein bequem eingerichtetes Gewölbe gelangen,
wo in überraschend wirksamen farbigen Lichteffekten durch
die sich an zackigem Felsgeftein brechenden Wasserstrahlen
verschiedene Bilder gezeigt werden. Während die Wasser¬
fluten herabstürzen und es in dem gemeinsamen Bassin wallet
und siedet und brauset und zischt, sicht man das Zucken
der Blitze und hört das Rollen des Donners. In Verbin¬
dung mit., dem Wasserfall soll eine elektrische Fontäne er-
errichtet werden, die mit ihren bezaubernden Farbenrcflexen
die magische Anziehungskraft des ganzen an und für sich
mächtig wirkenden Bildes noch erhöhen wird."

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold , 18. Juli . Der heute hier stattgcfundene Schwein  e-

m ar kt  war sehr gut befahren, die Handelslust jedoch etwas schwach.
Angeführt wurden 8 Stück Läuferschweine, wovon 4 Stück verkauft
wurden . Der Erlös belief sich auf 43 —5S pro Paar . Ferner
waren zu Markte gebracht 67 St . Saugschweine , wovon 31 Stück
mit einem Erlös von 18 —26 ^ pro Paar verkauft wurden.

Auswärtige Todesfälle.
Franz Emendörfer,  gew . Stadtpfleger , Liebenzell. — Carl

Hertkorn,  Ahldorf.

Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'scheu Buchdruckerei<Kmil
Aaiser', N»aold — Für die Redaktion mrantworsliL' V a u r.

HootiLsits -LiLnten
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K. Amtsgericht Nagold.
In daS
Güterrechts-Register

wurde heute eingetragen:
Nr . 46 . Kling , Johann Georg

Straßenwart in Schietingen,
Kling , Heinrike , geb. Bauer
daselbst.

Die Eheleute haben durch Ehe
vertrag vom 4 . Juli 1903 den Güter
stand der Errungenschaftsgemeinschaft
festgesetzt.

Ten 17 . Juli 1903.

Amtsrichter:
Sch mid.

Nagold.

L ». v. ii
Der Verein beteiligt

»sich an der am Sonn¬
stag den 2 « . Juli
iistarifindenden Fahnen¬
weihe des Krieger-

Vereins Warth , und werden die
Mitglieder zu recht zahlreicher Be¬
teiligung freundlichst eingeladen.
Fahrt frei . Abfahrt 11 Uhr
vom Lokal.

Anmeldungen hiezu nimmt der
Vorstand bis spätestens Samstag
den 25 . d . M . entgegen.

Der Ausschuß.
Nagold.

Zur Saison empfehle:

Baur's Patent-

WtlchM»
per 1 St . S5 Pfg . ,

eiserne

für alle Getreidearten
v . R . 6 . ZI. Nr . 60,770

per I Stück ü 75 Pfg . ,
sowie

Dnnggabel»
billigst

3 und 4 L.
mit und ohne Stiel

Wie ükWmdiiy.
Soeben erschienen:

Wörterbuch

der deutschen
"Rechtschreibung
nebst einer eingehenden Darstellung der
neuen Rechtschreibregeln und der Lehre
von den Satzzeichen . Zugleich ein Hand¬
büchlein der deutschen Wortkunde und
der Fremdwortverdeutschung , sowie ein
Ratgeber für alle Fälle schwankenden

Sprech - und Schreibgebrauchs.
Auf Grund der in Deutschland,

Oesterreich und der Schweiz amtlich
festgesetzten Regeln.

Bearbeitet von K . Erbe,
Rektor des K. Gymnasiums in

Ludwigsburg.
Gebunden Preis iMk . 5 « Pfg.

Erbes Wörterbuch
der deutschen Sprache ist bestimmt , als
zuverlässiges und ausführliches
Nachschlagebuch für die Anwendung der
neuen Rechtschreibung am Schreibtisch,
im Kontor und Geschäft , in Schule und
Haus zu dienen.

Molkerei-Genoffenschaft Spielberg.

itclnz pro 1902 .
Aktiva.

Kassenbeftand . . . .
Wert der Immobilien.
Wert der Gerätschaften
Wert deS Mobiliars .
Darlehen.
Stückzinse.
Waren -Vorräte an Holz

»nd Kohlen . . .

Davon ab Passiva . .
Heuer Reingewinn . .

37 .17
6422 .—
4150 .—

127 .98
773 .—

9.86

145 .—
11665 .01
10979 08

Passiva . ^
Anlehen . 10700.
Stückzinse . 279 .08

10 9^ .08

685 .93

Mitgliederzahl : 24.
Spielberg , den 30 . Juni 1903.

Vorstand Rueff.

H » LLLLLLLL « » L » » LLLLLL « » ^
^ Spielberg — Garrweiler.

Nagold.
Habe gegenwärtig einen ganz reifen

lit limbarKerkäsv
welchen ich, um rasch zu räumen,
bei Abnahme von ganzen Laibchen
das Pfund zu 33 ^ abgebe.

Fr . Schittenhelrn.

M Zur Hochzeitsfeier unserer Kinder

I unä ^ risäsrilrs
^ erlauben wir uns Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Donnerstag und Freitag den 2 » . « nd 24 . Juli d . I . ^
^ in d . Gafih . z. „ Rößle " in Spielberg freundlichst einzuladen M

die Eltern : M

m Fa - '/ws/Zs/ '. ^

Kirchgang um 11 Uhr . L.

^ Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung entgegenzunehmen . ^
KUKUUUUUUUUUMUUKUUUUUKUW

Ebhausen — Monhardt.

KochzeiLs -KinLclörrng.

Z
«

A

Wir beehren uns hiemit Verwandte , Freunde und Bekannte ^
zu unserer am

Dienstag den 21 . Juli 1S6S
in d. Gasth . z. Löwen in Ebhausen startfindenden Hochzeitsfeier
freundlichst einzuladen.
Joh . Gg . Kalmbacher,
S . d. Joh . Gg . Kalmbacher , :

Bauer in Mohnhardt . :

Magdalene Dengler,
T . d. Gottfried Dengler,

Fabrikarbeiter in Ebhausen.
Kirchgang 11? /- Uhr.

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen.

Reinschmeckende
Nagold.

roh von 80 ^ bis 1.60 per Pfund,
ditto gebrannt von 90 H bis 1.80 per Pfund

pi iiriss
hält empfohlen

«i » AU » a « i » « ii,
das Ihre Schuhe nicht zu Ihrer Zufriedenheit
wichst, so lassen Sie ohne Verzug eine rote Dose

iknlm's Wjchsk
(ffffsrlcs Kaminfogor)

Preis per Dose 10 oder 20 iZ.
Ueberall erhältlich.

. MMM : kW KslltM, KSsipiiiM

holen.

Pack-Papier und
Pergament -Papier

empfiehlt « . IV

Einsender müssen sich nur wundern , daß diese Herren , die zum-
Teil bei den Bauernbündlern ihren Verdienst suchen , Beamte
oder Kaufleute , so energisch gegen dieselben austreten ; wird aber wenig
Früchte tragen . Weiter wird bemerkt , daß Herr Schneidermeister Klaiß:
mit der Handwerksburschensache im Gesellschafter Nr . 136 von Sulz
aus unterstützt wird . Ein Handwerksbursche mit einer Brille hatte vor
der Wahl den ganzen Ort Sulz abgebettelt um Eier oder Geld und
sodann die Wahlzettel ausgeteilt , so daß der Bauernbund die Werber
der Volkspartei zuerst unterstützen mußte . Etwas lächerlich.

Mehrere Würger von Sulz.
Xum LinMsoken ävr k'rüvlilv

sämtliche Sorten

billigst bei
Llvlv . Cl» « 88.

-de Nagold . 8

mir i/rZir/r/ « , ^

LrrstLllMvkor, ^
11 < / » < «» «» / ». . .

empfiehlt

jterms«« linoäel.M

mit und ohne
Zu ^ r stets

frisch bei II Conditor.

Jselshausen.
2000 Liter guten

hat zu verkaufen
Friedrich Holder

b. Rathaus.

Mötzingen.
Einen 16 Monate alten Sim-

menthaler

Farren
(aus guter Abstammung ) hat zu ver¬
kaufen ; ebenso ca. 1500

Hopsenranken,
100 St . 1 sowie 2 Eimer guten

las Liter zu 14 -H, und schönes
langes

Roggenstroh
giebt billigst ab

Gottlieb Morlok,
Christophs Sohn.

Tinte
empfiehlt « . vv.

lZaasenslem̂(logier
kinnoncen -CxpeMoa

klnnoncsn aller 6rt
auch kleine Fnreigen wie:
personsi - u. Llelien -Sesuche,
keteiiigungs -, ilaufs -, Ver¬
kaufs - unä Pacht - 6csuche
weräen ru äen billigsten

- Preisen besorgt.

reitungr-kstslogc gratis
« «««««« ««« ««««««««»«

. «8tustgart-
celeson 1ISS königstr. 47

Gesunde , kräftige

Vinn » «
mit ärztl . oder Hebammen -Zeugnis
in sehr gutes Haus bei hohem Lohn

sofort gesucht.
Näheres durch Dr . Linden¬

meyer , Stuttgart , Königsbau.
XU . Hebammen erhalten für

Zuweisung Belohnung.

Nagold.
10 Kisten guten

kMliliM-M
kann sehr billig abgeben

Hermann Knödel.
Nagold.

Zum
Kleiderreinigen

ist u .bleibt deutsche Kaiser -Fleckeu-
Pasta das beste Mittel . Hier zu haben
bei Schlotterbeck , Seilermeister.

Mim«
reines Pflanzenfett , fein wie Butter

das Pfund 65 Pf.
frisch eingetroffen bei
M . Himmelsbach , Wildberg.

Fruchtpreise:
Nagold,  18 . Juli 1903.

Neuer Dinkel . . 6 SO 6 30  6 20
9 30 8 SO

8 50
7 SO

9 10
g-
8 36 8 20
7 30 7 20
8 80 -

Weizen .
Roggen .
Gerste . .
Haber . .
Mühlfrucht

Biktualieupreise:
1 Pfund Butter . . . . 85 — 90 H
2 Eier . 11 - 12 ^

Altenstetg,  15 . Juli 1903.
Neuer Dinkel . . 7 — 6 91 6 80

aber . .
irrste . .

Weizen . .
Roggen

— 7 84 7 40
— 8 SO-
— 10 -

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Eheschließungen : EmilHugo Thierauf,
Schlosser von Cannstatt und Katharine
Justine Brezing , Schmiedmeisters T.


	[Seite 557]
	[Seite 558]
	[Seite 559]
	[Seite 560]

